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ZumI«. Jahrestag des Waffenstillstands.
Bon stud. phil. W. S chö n t haI -e r.

Es ist im Leben und Verstehen der Völker untereinander
immer ein Kardinalfehler gewesen und wird es sein, daß sich
die Vorstellungen und Begriffe, die sich ein Volk vom andern
macht, nur schwer und langsam ändern . So hat Frankreich
das ganze 19. Jahrhundert hindurch Deutschland durch die
Krille der Frau von Stael als das idealistische Deutschland
aescheu und war bei Ausbruch des Krieges von 1870 sehr
kiritäuscht, als es die reale Kehrseite dieses Volkes entdeckte.
Andererseits haben wir Frankreich von 1870 an zu sehr bloß
unter deni Gesichtspunkt der Raffendekadenz gesehen, unter
dem es sich unmittelbar nach 1870 selbst gesehen hat , und was
jenen für Frankreich so unnormalen Zustand der politiscl>en
Gleichgültigkeit unter den Gebildeten hervorgerufen hat . Diese
Heit der müden Stimmung , des selbstischen Genießertums , der
spielerischen Skepsis, der Mutlosigkeit wurde aber besonders
„ach der Drehfußasfäre abgelöst durch eine Zeit der nationalen
Ttraffung auf fast allen Gebieten, besonders dem der Wirt¬
schaft. So mußten wir uns bei Ausbruch der Weltkriegs und
auch späterhin etwas enttäuscht fühlen.

Wir blicken in diesen Tagen, besonders nach den jüngsten
Vorgängen in Genf, die uns den Hexenkessel der französische»
Politik in etwas reinerem Lichte gezeigt haben, wieder durch
eine Reihe von Jlluffionen und Enttäuschungen zurück auf die
bewegten Stunden der Wasfeirstillstaiidsverhandlungen und ge¬
denken allen Ernstes des zehnsährigen Jahrestags jener schick¬
salsschweren Ereignisse.

Einen kleinen Ausschnitt davon, der mir vor 2 Jahren
am Wafsenstillstaiidsplatz selbst zugänglich ' gemacht wurde,
möchte ich in französischerDarstellung wiedergeben und damit
dm historischen Vorgang kurz zum Gedächtnis des Tages in
Erinnerung bringen.

Als man merkte, daß demnächst Unterhandlungen zur Ein¬
stellung der Feindseligkeiten stattfinden sollen, beschloß Mar¬
schall Foch, 6 Kilometer von CompiHgne entfernt , seinen Wagen
aus dem dort während des Krieges gebauten Geleise aufstellen
zu lassen, um die deutschen Unterhändler zu empfangen.

Am 7. November fuhr der Wagen des Marschall Foch aus
dieses Geleise und da dieses sich teilt , fuhr er auf den linken
schienenstrang. Früh am folgenden Morgen folgten die deut¬
schen Delegierten und zweigen auf das rechte Geleise ab. Beide
Wagen, deren Standort heute gekennzeichnet ist, standen etwa
Ai Meter von einander entfernt.

Am 8. November, um 9 Uhr morgens , betraten die Deut¬
schen den Wagen (Speisewagen) des Marschalls Foch, der durch
General Weygaud von ihrer Ankunft benachrichtigt, in das
Empfangszimmer eintrat , nach militärischem Gruß sein KePi
abnahm, und mit sehr bestimmter Stimme die Deutschen
fragte: „Mit wem habe ich die Ehre zu sprechen?" Erzberger
antwortet, indem er die Vollmachtsschreiben übergibt : „Mit
dm von der deutschen Regierung geschickten Unterhändlern ."

Marschall Foch entfernt sich einen Augenblick, um die
Vollmachten zu prüfen , kommt zurück, bleibt stehen und nun
beginnt folgende Unterhandlung:

Marschall Foch: Was ist der Gegenstand Ihres Besuches?
Erzberger : Wir kommen, uni Vorschläge der alliierten
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Er ging ins „Tentsclje Hans " und setzte sich an den
grotzcn Flügel im Saal . Er hatte es wohl gemerkt, Jolathe
sas- mit den anderen in der Glashalle , wo sie um diese
Zeit regelmäßig zu Abend aßen. Sie sollte ihn hören, ge¬
rade, weil sie es vielleicht nicht wollte.

Sie immer lockte seine Musik unzählige Menschen in
den Raum . Was ging es ihn an, daß Eberhard einmal
mit seiner Gewitterstirn spähend in der offenen Flügeltür
znm Garten erschien. Sie mochten sehen, daß er sich nicht
verscheuchen ließ und überall die Menschen in den Zanber-
bann seiner Musik zog, wenn er es wollte.

Nachdem der Saal dicht gedrängt voller Beifall spen¬
dender Zuhörer war , entschlüpfte er und ging zu Stassy
in die dumpfige kleine Kneipe.

Als Jolanthe am anderen -Morgen erwachte, war der
Himmel grau bezogen, und die lieben Berge standen ver¬
schleiert da. Der Sturm fegte durch die Tannenwälder
Mid jauste und pfiff um ihre Kronen, als würde es Herbst.
TaS ganze frohe Leben war aus den Straßen der male¬
rischen Stadt wie weggefegt.

Tas Wetter hielt einige Tage an und legte sich läh¬
mend aus die Stimmung der Kurgäste.

Eberhard ließ sich nicht sehen, er hatte der Schwester
nur einen kurzen Brief gesandt, dessen Inhalt sie auch
nicht froh machen konnte. Er . hatte großen Aerger vorge-
Nuiden, schrieb er. Monteure hätten in seiner Abwesen-
hcit Dummheiten gemacht, und der Chef sei aus dem
Hänschen. Es seien falsche Ein- und Ausschaltungen im
elektrischen Betriebe wirgekommert, Kurzschluß sei dadurch
entstanden und mehrere Anker in den Dynamomaschinen
waren geschmolzen. Sinn stehe der ganze Krempel still, die
-Reparatur koste ein Heidengeld, und er habe den Aerger
weg. „Das käme davon, wenn man den Kopf Volk andere
Gedanken habe und herumbummle, " habe er hören müssen.

Mächte für einen Waffenstillstand zu Land, z« Wasser nnd in
der Luft entgegenzunehmeir.

Marschall Foch: Ich habe keine Vorschläge.
Oberndorf vermittelnd : Wenn Herr Marschall vorzieht,

so können wir sagen, daß wir kommen, um die Bedingungen
zu erbitten , unter denen die Wiierten in einen Waffenstillstand
einwilligeu würden."

Foch: Ich habe keine Bedingungen!
Erzbergcr zieht ein Papier aus der Tasche, tieft den Text

der Note des Präsideirten Wilson, die besagt, daß Marschall
Foch ermächtigt ist, die Bedingungen des Waffenstillstands zur
Kenntnis zu bringen.

Foch: Bitten Sie um den Waffenstillstand? Wenn Sie
darum bitten , kann ich Ihnen darlegen, unter welclien Be¬
dingungen er erlangt werden kann.

Oberndorf und Erzberger erklären, daß sie um den Waffen¬
stillstand bitten.

Foch: Ich werde Ihnen also die von den verbündeten
Regierungen festgelegten Bedingungen vorlesen. Er setzt sich.
Die andern Anwesenden tun desgleichen. Weygand ergreift
das Wort und liest die hauptsächlichsten Bedingungen vor.
Das dauert eine Stunde , denn man muß das Dokument über¬
setzen. Winterfeld macht mehr und mehr den Eindruck der
Niedergeschlagenheit. Die Zivilisten scheinen gleichgültig.
Winterfell) bittet um eine Einstellung der Feindseligkeiten sür
dic Frist von 3 Tagen zur Ueberprüfung der Wassenstillstands-
bedingungen. Foch verweigert es.

Um 10 Uhr abends ermächtigt ein deutscher Funkspruch
die Unterhändler zur Unterzeichnung des Waffenstillstands.

Uw Mitternacht nehmen die Deutschen ihre vorherigen
Sitze wieder ein. Die Verlesung der endgültigen Bedingungen
mit eingeschobenenUnterhandlungen über gewisse Aenderun-
gen dauert bis ^ 0 Uhr morgens . Hierauf unterzeichnen die
Deutschen. Vier Stunden nachher geht Foch selbst nach Paris,
um Poincare die Nachricht zu überbringen.

Dies irss.
To trüb und neblig der gestrige Tag war , so schicksals¬

schwer war der politische Vorgang vor zehn Jahren in Deutsch¬
land, als der Waffenstillstand in Compiegne zwischen den deut¬
schen Unterhändlern und dem französischen Marschall Foch
geschlossen wurde. Es ist eines der trübsten Kapitel der deut¬
schen Geschichte, da die deutschen Unterhändler unter Führung
von Erzberger nach einem mehr denn vierjährigen helden¬
mütigen Ringen der deutschen Truppen von dem hochfahren¬
den, siegestrunkenen französischen Marschall die Waffensttll-
standsbedingungen erbitten mußten.

Tage des Zo.rnes sind es. Tage des Wehes und der furcht¬
baren Selbstanklage ; Tage der Erinnerung , wie wir sie in
unserer schnellebigen Zeit gewiß nicht allzuoft und so eindring¬
lich wie heute begehen. Vor 10 Jahren . . . Novembernebel
liegt noch heute über den deutschen Landen. Gewiß, wir sind
uni vieles vorwärtsgekommen, haben manches geleistet, was
uns draußen in der Welt wieder zur Anerkennung »erhoffen
hat. Was aber vor 10 Jahren zerstört wurde — wir meinen
hier nicht geraubte Kronen nnd weltliche Güter , sondern den
Geist, der ein Volk in Eisen und Stahl zusammenschmiedete
gegen eine Welt von Neidern — das haben wir noch nicht
ersetzen können, wenn auch erfreulicherweise rings in deutschen
Landen trotz allen Materialismus und aller Zersetzungserschei-

nrmgen unserer Zeit es sich wieder regt und der Gedanke der
Einheft wenigstens hier und da wieder auflebt zum Segen
und Heil unseres vergewaltigten und vielgeprüften Volkes.
Wenn wir heute jene Stunden des Unheils im Geiste wieder
vor uns aufleben lasten, wozu uns Schilderungen von mehr
oder minder berufener Seite , wie sie auf dem Schriften - und
Büchermärkte in diesen Tagen in schier erschreckender Fülle
ausgetaucht find, anregen , so kann es — welcher Partei oder
Weltanschauung man auch sonst huldigen mag — für einen
ernsthaften Vaterlandsfreund und wahrhaft verstehenden
Volksführer letzter Ueberlegung nach doch nur eine Erkenntnis
geben, die sich in den erschütternden Worten des reuigen
Sünders ausdrücken läßt : „Mca culpa, — mea maxima culpa !"
— Meine Schuld, meine riesengroße Schuld ! — Selbst wenn
wir zugebeu wollen, daß mit so manchem vielleicht reichlich
Ueberledten „aufgeräumt " worden ist, wenn wir die abgeschnft-
tenen „Zöpfe" bewerten, die der „neuen Zeit " zum leichten
Opfer fielen, wenn wir viele Verbitterte , mit Gott und seiner
Weltordnung Unzufriedene oder auch phantastische Hitzköpfe
mit allem guten Willen zu verstehen versuchten, — es wiegt
alles nicht so schwer, daß die Waage der Gerechtigkeit in der
Hand der unbestechlichen.Geschichte sich genügend tief zugunsten
jenes traurigen Geschehens senke, durch das ein armes , aus¬
gemergeltes und entnervtes Volk dank geschickter Propaganda
seiner unerbittlichen Feinde sich selbst dem grausamen und
qualvollen langsamen Martertod überlieferte . Noch heute
stehen die französischen Kohorten auf deutschem Boden am
Rhein . Alles  haben wir gegeben, gezahlt, repariert und gut¬
gemacht und noch immer wagt man es, ungehcurliche SchulL-
ztfferu vor uns aufzutürrneu , um uns einzuschüchtern und
weiter vergewaltigen zu können. „Lieber tot als Sklav !" —
ein alter guter deutscher Wahrspruch. Wir haben ihn zur
rechten Zeit nicht angewendet, weil wir moralisch nicht mehr-
stark genug waren — verständlich nach den furchtbaren Opfern
an Blut . -Gesundheit, wirtschaftlichen.Gütern , den der furcht¬
barste aller Kriege von uns gefordert hatte. Aber heute
sind wir wieder satt, können und dürfen weiter arbeiten , wenn
auch letzten Eudes immer wieder für unsere ehemaligen Feinde,
dürfen uns unseres Lebens erfreuen , während Millionen
unserer Besten in Feindesland für ewig schlummern. Ist es
da nicht unsere Pflicht und Schuldigkeit, uns endlich zusammen¬
zuraffen ? Nicht um zum Schwerte zu greifen. Nein — dafür
sind diese Zeiten nicht mehr geschaffen! Aber um zu schaffen
am Wiederaufbau unseres Vaterlandes . Glaube mau doch nicht,
daß alles wieder in schönster Ordnung ist. Zwar die, die heute
Feste zu feiern vermögen, weil wir „frei" geworden sind, — für
die wird es doch keine Belehrung geben. Aber alle die — und
es sind gar viele und werden immer mehr — die von der
vielgepriesenen „Freiheit " sich etwas anderes versprochen haben,
als die, wegen der berühmten Parteidisziplin sich nicht zu
mucken, an Stelle der verschrienen Pickelhaube noch weit mehr
drohend aufgepflauzten Geßlerhüten Reverenz zu erweisen,
und endlich zu schuften und zu scharwerken, damit unsere
„lieben" Feinde weißer und farbiger Nation es sich auf dvut-
schem Boden gut sein lassen und die famosen „Dawes -Lasten"
abgetragen werden können. Fürwahr : kein Freudentag ist es,
den wir Heuer begehen. Schwer dröhnen die Glocken von den
Türmen : „Ties ater , dies irae !" Möge unser deutsches Volk
den Mahnruf von droben verstehen und statt eines markt¬
schreierisch angekündigten Geburtstages einer neuen Zeit , sei¬
nen Bußtag in würdiger Fassung und ernsthaftem Nachdenken
über das Vergangene begehen. M . Rogge.

Tie Folge davon sei, daß er vorläufig nicht kommen könne
und selber stramm Mitarbeiten müsse.

Als das Wetter besser wurde, ging Henning und suchte
ihn bei seiner Tätigkeit auf. Er fand den guten Kerl in¬
mitten seiner Arbeit , schaffend, wie ein Lasttier . Ter
Schweiß lies ihm von der Stirn , in Hemd und Hose stand
er da nnd gebrauchte die gewaltigen Armkräfte . Sie hatten
die beschädigten Anker aus dem Maschinenhause gebracht.
Drähte lagen umher , Lötapparate und Blei . Das ganze
sah aus wie ein Trümmerfeld.

Eberhard winkte ihm mit der schmutzigen Hand , ein
Schein von Freude huschte über sein zorniges Gesicht.

„Da plagi man sich nun Wochen und Wochen, und !
! eine einzige Dummheit eines Menschen zerstört die ganze !

G scbicbt!" rief er erregt . „Muß der Malifizesel auch grad
den Hebel falsch 'rumdrelm . daß der ganze Strom in die
Maschin' zurückdräugt ! Ta muß sa so ein arm 's Luder

! von Anker zerbrenneu — ich nehm's ihm gar net übel. Bei
^ den Menschen ist's grad ' so — geht da der Lebensstrom
i mal falsch retour , so gibts auch Kurzschluß, und des is
i schlimmer, als des da ! Hier kann man wenigstens mit
i Geld ein neues Dynamoherz , so einen Anker, kaufen —

aber 's Menscheicherz läßt sich nicht so einfach reparieren !"
Ans dem steinernen Boden lagen die herabgerissenen

Treibriemen . In dem Raume , wo sonst peinlichste Ord¬
nung herrschte, ging es beute und für die nächste Zeit
bunt zu. Was half es, daß der Missetäter gleich aus dem
Dienst entlassen war , der Schaden war geschehen und ließ !
sich nur ' durch große Kosten ersetzen. !

Böswilligkeit ist dabei, hatten die Leute gemeint. Ein !
Racheakt gegen Eberhard Herzog, den Ingenieur , der ein- >
mal einen Monteur ans derbe Art an den Ohren gefaßt
habe — und das hatte er ihm nie vergessen. Zu beweisen ^
war es nicht nnd machte den Verdruß nur schlimmer.

„Um die Anthe kann ich mich nun lange nicht küm¬
mern", sagte Eberhard zwischen hinein . „Mir wär 's schon
recht, sie könnt' siA>n in die Ramsau hinunter — und die
ganze andere Gesellschaft aus der Villa Eldorado tat unser
liebes Land erst wieder verlassen."

Henning ging, ohne Eberhard eingehender gesprochen
zu haben. Das tat rhm lew um Jolanthes willen.

Inzwischen war es am Himmel klar geworden. So

ging Henning Bendemann jetzt mit Genuß durch die
feuchte, wieder warm gewordene Lust dahin, zuerst wie
planlos , dann aber mit staunendem Entzücken an der wild
erregten Ache entlang.

Blaß ging die Sonne eben hinter die Berge , über ihr
stand ein dunkles Gewölk, das wie gespensterhafte Un¬
geduld um die Zacken des Watzmanns wallte.

Ganz in dieses wunderbare Naturschanspiel versunken,
aus dem sich allmählich das Licht siegend über die Regen-
und ' Sturmivolken der letzten Tage herausarbeitete , war
Henning Bendemann bis an den Fuß des Berges gekom¬
men. auf dem die Villa Eldorado lag . Ihr Anblick riß
ihn wieder in die Gegenwart zurück. Und jetzt gingen dicht
vor ihm zwei Menschen über den Weg zur anderen Seite
des Tales , die er sofort erkannte . Siegmund nnd Herta —
er glaubte seinen Augen nicht zu trauen . Siegmund
Reutter grüßte und rief ihm zu:

„So allein , Bendemann , da Hab' ich es besser? Wir
gehen in die „Krone" zu den Naichelmahers , da sollten
Sie mitkommen. Tie singen heute wieder das süße Lied:

„Amor , kleiner Gott der Liebe,
Lehre du mich glücklich sein.
Weihe du in das Geheimnis
Deiner Lieb' mich ein . . ."

„Das paßt auf mich — und darum will ich es noch
einmal hören , ehe wir reisen."

„So , Sie reisen ?" entgegnete Henning und blieb stehen.
Auch die zwei anderen hatten drüben an dem Wege

Halt gemacht.
,Aa , übermorgen hoffen wir unseren Kranken zu trans¬

portieren . Sind wir nicht gute Kinder ?"
Er lachte übermütig und sah Herta an.
„Auf Wiedersehen, Bendemann , empfehlen Sie mich

der schönsten Frau , ich wollte sie nicht noch einmal stören."
Er schritt dahin und Herta folgte eilig. Bald waren

sie hinter einem Hause, wo der Weg bergan ging, ver¬
schwunden.

(Fortsetzung folgt.)



Württemberg.
Calw . ^ Nov . (Stadtschuttheißerrwahl .) Am nächsten Sonn¬

tag findet die Stadtschultheißenwahl statt. Die Stelle wurde
nicht ausgeschrieben, eS hat sich auch kein Bewerber eingestellt,
da zum voraus feststand, daß sich die politisctwn Parteien für
die Wiederwahl des erprobten seitherigen Stadtschultheiße»
Göhner Einsetzen werden. Sämtliche Fraktionen des Rat¬
hauses haben sich für die Wiederwahl ausgesprochen. Die
Wahl wird deshalb einen ruhigen Verlauf nehmen..

Freudenstadt, 9. Nov . (Die Suche nach dem vermißten Re¬
gierungsrat Dr . Vollmer .) Bis Donnerstag abend war die
Fahndung nach dem seit Sonntag vermißten Regieruugsrat
Dr . Vollmer ohne jeden Erfolg . Das ganze Gebiet um den
Ruhstein , nach dem sich der Vermißte mutmaßlich begeben hat,
wurde auf das Genaueste durchsucht. Die Polizeibehörde ist
über die Ursache seines Verschwindens noch völlig im Unklaren.
Die Polizeibehörde verfolgt jetzt eine Spur , die aus nahelie¬
genden Gründen nicht näher bezeichnet werden kann. Ob diese
zu einem positiven Ergebnis führen wird , ist bis jetzt noch
zweifelhaft.

Stuttgart , 9. Nov . (Spielplan der Württ . Landestheater .)
Großes HauS : Sonntag , ll . Nov .: Der Ring des Nibelungen:
Die Walküre (5 )4—10) ; Dienstag : Amelia (7 )4—10)4) ; Mitt¬
woch: Der Ring des Nibelungen : Siegfried <6)4 —11) ; Frei¬
tag : Franz Schubert -Abend : Der treue Soldat — Tanz -Pan¬
tomime — Die Weiberverschwörung (7)4 —19)4) ; Samstag:
Tiefland (7>4—19) ; Sonntag , 18. Nov .: Der Ring des Nibe¬
lungen : Götterdämmerung (5—19) ; Dienstag : Der fliegende
Holländer (8—19)4) ; Mittwoch : Madame Butterfly <8—19>4).
— Kleines Haus : Sonntag , 11. Nov .: Der Hochtourist (3 bis
nach 5) — Feurio (8 bis nach 19)4 ) ; Montag : Krisis (8—19)4 ) ;
Dienstag : Geschl, Vorst .: Oelrausch (7 )4 —19) ; Mittwoch:
Kabale und Liebe (8—19)4) ; Donnerstag : Me Entführung aus
dem Serail (8—19)4 ) ; Freitag : Amerikanische Tragödie der
sechs Matrosen von „8 Samstag : Feurio ! (7)4 bis nach
19) ; Sonntag , 18. November : Leinen aus Irland (7 )4—19) ;
Montag : Feurio ! (8 bis nach 19)4) ; Dienstag : Geschl. Vorst . :
Amerikanische Tragödie der sechs Matrosen von „S8 1" (7 )4
bis nach 9 Uhr). — In Tübingen : Dienstag , 13. Nov .: Macht
der Finsternis (7 )- - 19 Uhr).

Stuttgart , 9. Nov . (Albert Jungeblodt erwirbt die Burg
Katz im Rheinland .) Wie der „Schwäb . Merkur " hört , hat
Albert Jungeblodt , der bekannte Inhaber unseres Stadtgar¬
tens , die jedem Besucher des Rheinlands bekannte Burg Katz
bei St . Goarshausen käuflich erworben . — Die „Katz", die Feste
Neu -Katzenelnbogen, liegt auf halber Höhe südlich oberhalb
von St . Goarshausen auf rechtsrheinischem Ufer . Die Burg
wurde 1393 von Graf Johann Itl- erbaut ; seit 1479 war sie
im Besitz der hessischen Fürstenhäuser . Im Dreißigjährigen
Krieg wurde die Burg von den Spaniern belagert . Noch 1860
hatte die Katz kurhessische Besatzung . Die Franzosen schleiften
1806 die Burganlagen . 1898 würde die Burg von dem da¬
maligen Besitzer, Landrat Berg von St . Goarshausen , die sie
1912 noch besaß und bewohnte , ausgebaut . In den letzten
Jahren war in der guterhaltenen Burg mit ihrem schönen
alten Bergfried ein Höhen -Restaurant eingerichtet worden,
das aber im vergangenen Jahre geschlossen war.

Balingen , 9. Nov . (Auch ein blinder Zeppelin -Passagier .)
Der „blinde Paffagier " im „Graf Zeppelin " hat in einem
Balinger Bürger schon im November 1912 einen Vorgänger
gehabt. Seilermeister Mebold war als Soldat im Zeppelin l
mit Seilerarbeit beschäftigt und riskierte eines Tages , den Auf¬
enthalt über die Beschäftigungsdauer auszudehnen und das
„Raus " zu überhören . Als der Zeppelin , der in Metz aufstieg,
hoch in den Lüften schwebte, kroch er aus seinem Versteck her¬
vor . Er wurde damals von dem führenden Hauptmann nicht
gerade mit Liebenswürdigkeiten empfangen und darauf 3 Tage
zum Vater Philipp in Erholung gesandt.

Ulm , 9. Nov . (Veruntreuung .) Der von Gmünd gebür¬
tige , 20 Jahre alte Buchdrucker Franz Joseph von Entreß-
Fürsteneck, der trotz seines hochklingenden Namens und seines
jugendlichen Alters schon zahlreiche Vorstrafen hat, wurde
wegen 3 Vergehen der Unterschlagung von der Großen Straf¬
kammer Ulm im Berufungsverfahren zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt , worauf 2 Monate Untersuchungshaft angerech¬
net werden. Er war Mitte Juli d. I . als Ausläufer der
Dr . Landerer 'schen Heilanstalt in Göppingen 3 zum Einkauf
von Briefmarken u. a. zu einer Posteinzahlung und zur Ueber-
bringen auf das Finanzamt ihm übergebene Geldbeträge von
19, 55 und 871 Mk. nicht auftragsgemäß verwendet , sondern
für sich behalten und damit das Weite gesucht. Bei seiner
einen Monat später in Bregenz erfolgten Verhaftung hatte er'
das veruntreute Geld vollständig durchgebracht.

Ehrxnstein, OA . Ulm , 9. Nov . (Tolle Lausbubenstreiche.)
In letzter Zeit machen junge Leute im Alter von 14 bis 17
Jahren tolle Lausbubenstreiche. Am Rathaus wurde der
Aushängekasten entfernt und in die Blau geworfen . Neben
dem Rathaus im Garten von Schultheiß Mäuerle find alle
Blumen abgeschnitten worden . Dem Gipsermeistcr Doll aus
Klingenstein , der an dem Neubau Friesinger den Außenverputz
anbringt , wurde in der Nacht ein großes Farbenfatz entleert.
Im Lagerschuppen der Firma Hummel Söhne wurden über
190 Fensterscheiben eingeworfen . Der Höhepunkt der Laus-
buberei wurde erreicht durch die Entfernung des Hebels an
der Signalweiche von der Bahn zwischen Ehrenstein und
Klingenstein . *

Baden.
Pforzheim , 9. Nov . Auf Grund des Ausschreibens der

Kriminalpolizei wurde gestern in Pforzheim der von der
Stuttgarter Staatsanwaltschaft schon länger gesuchte, auch des
Raubmords in Stetten verdächtige Woern aus Wimpfen ver¬
haftet . Woern steht in dem Verdacht, schon mehrere ähnliche
Raubüberfälle ausgeführt zu haben, doch muß die weitere
Untersuchung abgewartet werden, ob der Verhaftete mit dem
Stettener Raubmörder identisch ist.

Heidelberg , 6. Nov . In den frühen Morgenstunden des
Dienstag wurden an der Bahnstrecke Heidelberg—Mannheim
die Leichen eines jungen Mannes und eines jungen Mädchens
gefunden , denen der Kopf vom Rumpf getrennt war . Die
beiden jungen Menschen, die gut gekleidet waren , dürften etwa
17 bis 18 Jahre alt sein. Nach der Lage der Leichen steht fest,
daß Selbstmord vorliegt . Der Tote heißt Friedrich Seeger aus
Schulenburg bei Hannover . Der Name des Mädchens konnte
noch nicht festgestellt werden. Auch fehlen bis jetzt weitere Ein¬
zelheiten über die Beweggründe zur Tat.

Rassig , Amt Wertheim , 6. Nov . Heute vormittag ereignete
sich hier ein furchtbares Unglück an der Dreschmaschine. Me
25 Jahre alte Frau Emma Beck, seit 2 Jahren verheiratet und
Mutter eines Kindes , wurde von der Strohpresse der Dresch-
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Maschine erfaßt und in die Maschine hineingezogen . Der Kopf
der Unglücklichen wurde vom Körper getrennt.

Adclsreuthe will badisch bleiben.
Die 172 Einwohner zählende badische Exklave Adclsreuthe,

auf der Strecke zwischen Markdorf und Ravensburg in Würt¬
temberg gelegen , gehört zum Ancksdezirk Ueberlingen , von
dessen Amtssitz sic über 34 Kilometer entfernt liegt . Nach den
Verhandlungen , die eben zwischen Baden und Württemberg
wegen der Aufhebung der einzelnen Ex - und Enklaven geführt
werden, söll sie an Württemberg kommen. Wie nun aus ver¬
schiedenen Veröffentlichungen hervorgeht , ist dafür in der Ge¬
meinde Adclsreuthe keine Stimmung , vorhanden . In einer
solchen Zuschrift heißt es : „Bei aller ' Verflochtenheit unserer
wirtschaftlichen Interessen nrit Württemberg empfinden wir
durchaus kein Bedürfnis , unsere über 199 Jahre bestehende
Zügehörigkeit zu Baden zu lösen. Wir haben uns dabei wohl¬
gefühlt , wir sind immer gute Badener geblieben . Die Söhne
unserer Gemeinde haben früher in badischen Regimentern ge¬
dient und es widerspricht unserem Gefühl , daß man uns etwas
nehmen will , was Tradition und Herzenssache in uns ge¬
worden ist. Bei dieser seelischen Einstellung war es keine Ueber-
raschung, daß in der Eingabe an das badische Ministerium des
Innern sich sämtliche wahlberechtigten weiblichen und männ¬
lichen Einwohner der Gemeinde für das Verbleiben bei Baden
ausgesprochen haben. Me badische Regierung müßte eigentlich
eine herzliche Freude über soviel treue Gesinnung empfinden.
Wenn eine Gemeinde in solck>er Einhelligkeit und in so herz¬
licher Anhänglichkeit zum Mutterlande den Wunsch zum Ver¬
bleiben daselbst äußert , müßten auch die Verantwortlichen des
Staates dem Rechnung tragen . Treue und Anhänglichkeit
sind doch im öffentlichen Leben noch so wertvolle Begriffe,
daß auch der Staat an deren Lebendigkeit ein starkes Interesse
haben sollte. Aber auch vom Standpunkt der Interessen unse¬
res Amtsbezirks gesprochen, kann es nicht gleichgültig sein, ob
eine so gut fundierte Gemeinde sang- und klanglos einfach aus
einer 100jährigen Verbindung losgcrissen wird . Zum Min¬
desten soll man das Selbstbestimmungsrecht über die Zukunft
den Bürgern der Gemeinde überlassen und dessen Ergebnis
berücksichtigen."

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Wirtschaftliche Wochcnrmrdscha« .

Börs  e. Me Aussperrung von über einer Viertelmillion
Arbeiter in der rheinisch-westfälischen Eisenindustrie hat der
Börse eine schwere Erschütterung gebracht. Der Pessimismus
an der Börse war umso größer , weil man den Lohnkonflikt
bereits für überwunden angesehen hatte, bis er plötzlich ver¬
schärft ausbrach. Dazu kam noch, daß daS Ausland , von der
innerwirtschaftlichen Lage Deutschlands beeinflußt , seit kurzer
Zeit gegenüber deutschen Werten eine stärkere Zurückhaltung
bekundete. Die Erhöhung der Jnsolvenzenzahl im Oktober
trug gleichfalls zur lustlosen Stimmung bei. Die französische
Kabinettskrise schuf eine starke Unsicherheit, da man eine erheb¬
liche Verschiebung nach rechts befürchtete. Unter dem Einfluß
dieser zahlreichen ungünstigen Momente neigte auch die Kulisse
bei stärkster Zurückhaltung der Privatkundschaft zu Abgaben,
so daß das Kursniveau stark gedrückt war . Im Verlause der
Woche zeigte sich dann eine leichte Besserung , von der aber nur
einige Spezialwerte Nutzen ziehen konnten. An den meisten
Märkten blieb das Geschäft überaus klein und mehrfach
schwankend.

Geldmarkt.  Am Geldmarkt erwies sich der Ultimo-
Oktober als einer der leichtesten seit langem . Die Geldgeber
hatten sich überreichlich mit Geld versehen, doch waren diesmal
die Ansprüche der Börse , der Industrie und der Landwirtschaft
geringer als erwartet . Das Abflauen der Ansprüche der
Wirtschaft beruht vor allem auf der Ueberwindung der Herbst¬
ansprüche. Infolge der Verstärkung der kurzfristigen Aus¬
landsverschuldung sind die Banken außerordentlich liquid.
Tagesgeld ist ziemlich leicht zu 6 )4 Prozent , Monatsgeld stellt«
sich unverändert auf 8—9 Prozent . Der Satz für Warenwechsel
blieb 6 sieben Achtel Prozent . Die künftige Entwicklung des
Geldmarktes wird nicht ungünstig beurteilt , wenn auch infolge
des Weihnachtsgeschäftes saisonmäßig mit einem allgemeinen
Mehrbedarf gerechnet wird.

Produkten markt.  Me Produktenmärkte lagen wie¬
der etwas schwächer. Das Angebot in Brotgetreide war auf
allen Märkten recht reichlich, so daß es nicht überraschte, daß
die Preise nachgiebige Tendenz hatten . Die Kauflust blieb
gering , vor allem auch mnter der Einwirkung des dauernd
schlechten Mehlgeschäftes . An der Stuttgarter Landesproduk-
teubörsc blieben Heu und Stroh mit 9,5 bzw. 5ch Mk. Pro Dz.
unverändert . An der Berliner Produktenbörse notierten
Weizen 212 (— 3), Roggen 203 (— 5), Futtergerfte 212 (unv .),
Hafer 208 (— 2) Mk. je Pro Tonne und Weizenmehl 29)4
<— )4) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Kupferhausse der letzten Zeit wurde
durch Rückgänge auf die anderen Metallmärkte fast völlig
ausgeglichen . Jni allgemeinen leidet das Metallgeschäst unter
verschlechtertem Zahlungseingang und wachsenden Zahlungs¬
einstellungen der Abnehmer . Die Textilindustrie weist mit
Winterbeginn eine geringe Belebung auf . An den Textil-
Rohstoffmärkten ist in Wolle eine geringe Besserung eingetre¬
ten, während die Baumwollpreise schwankend blieben. Infolge
der Betriebsstillegung in der rheinisch-westfälischen Eisenindu¬
strie haben die übrigen eisenschaffenden Länder sofort eine
Preiserhöhung vorgenommen . Auf den letzten Häuteauktionen
haben die Preise erneut nachgegeben und liegen jetzt etwa
10 Prozent unter dem Stand vom 10. September . Me Groß-
handclsindexziffer blieb mit 140,9 gegenüber der Vorwoche
(139,8) nahezu unverändert.

Vieh mar kt.  An den Schlachtviehmärkten hatte Groß¬
vieh nach dem Rückgang der Preise in der vergangenen Woche
wieder lebhafteres Geschäft. Die Preise der Vorwoche konnten
sich behaupten. Für Schweine setzten sich kleine Preiserhöhun¬
gen durch, während die Kälbermärkte flaues Geschäft und nach¬
gebende Preise hatten.

Holzmarkt.  An den Rundholzmärkien sind die An¬
sätze einer leichten Belebung erhalten geblieben , doch scheint
die Haupteinkaufszeit sich in diesem Jahr noch weiter hinaus¬
zuschieben. Für Bauholz besteht nur noch wenig Nachfrage.
Me Brettermärkte bekunden eine ruhige Haltung.

Vermischtes.
Der Andrang zum Hochschulstudium. Wenn man das so¬

eben erschienene Statistische Jahrbuch für das Mutsche Reich
anfieht, so findet man trotz des Rückgangs der Schülerzahlen
— bei den Volkshochschulen z. B . von 8,8 Millionen im Schul¬
jahr 1921/22 auf je 6,56 Millionen im Jahr 1926/27 — ein er¬
schreckendes Anwachsen der Studierenden an den Universitäten
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und Technischen Hochschulen. Gegenüuer dem letzten WilMs
semester der Vorkriegszeit , 1913/14, mit 59 263 Studierenden
Universitäten ist ihre Zahl ini Wintersemester 1927/28 aui
71649 gestiegen. Bei den Technischen Hochschulen hat stck ki!
Zahl sogar fast verdoppelt von 12 801 auf 21949 . Nur bei p-«
Theologen und Medizinern ist eine Abnahme zu verzeichnen
während die anderen Berufe Zunahmen aufweisen, die ein
unheimliches Bildungsproletariat in Aussicht stellen. So bat
sich die Zahl der Studenten in der juristischen Fakultät gegen¬
über 1913/14 mehr als verdoppelt ; sie ist von 9803 Studieren¬
den auf 20 386 gestiegen. Die Zahl her auf der Hochschuh
gebildeten Volkswirtschaftler hat sich fast verdreifacht; sie ist
gestiegen von 2316 auf 6523. Geringe Zunahme weisen di?
Philologen auf von 12 678 auf 14697 . An den Technischen
Hochschulen sind die Maschineningenieure verdoppelt, von 3W
aus 6958 gestiegen, die Elektrotechniker mehr als vervierfacht
von 928 auf 4186 gestiegen.

Ein leichtsinniger' Bursche. Wie leichtsinnig oft das Leben
aufs Spiel gesetzt wird , beweist ein Vorfall , der sich kürzlich
in der Nähe von Regenstauf zutrug . Ein angeheiterter halb¬
wüchsiger Bursche ging mit seinen Kameraden eine Wette ein
daß er sich beim Herannahen eines Personeuzuges in tue Mitte
des Gleises legen und den Zug über sich hinweg rollen lassen
würde . Gesagt , getan ! Als der Abendpersonenzug Regens¬
burg—Hof fällig war , legte sich der Bursche in aller Gemüts¬
ruhe zwischen die Schienen und ließ sich vom Zug „über¬
fahren ". Der tollkühne . Bursche gewann zwar seine Wette
erlitt jedoch im Gesicht blutende Wunden , da er von der Loko¬
motive leicht gestreift worden war . Und was war das Wert¬
objekt der Wette ? — Ein Maß Bier!

Ein Schülersclbstmord . Freitag früh nach 7 Uhr wurde
in der Nähe von Kempten in einer Kiesgrube von Arbeitern
die Leiche des 19 Jahre alten Schülers der 7. Klasse des
Humanistischen Gymnasiums Kempten, Max Scheppach, aus-
gefnnden . In einem hinterlassenen Brief an seine Eltern, die
in Neuburg bei Krumbach wohnen , spricht der Unglückliche
diesen seinen Dank aus für alles und fügte die Bemerkung
bei, daß das Schicksal ihn in den Tod getrieben habe.

Verbot des Maffenvogelfangs auf Helgoland . Wie der
Amtliche Preußisck-c Pressedienst mitteilt , ist durch eine vom
preußischen Minister für Landwirtschaft , Domänen und For¬
sten in Gemeinschaft mit dem preußischen Minister für Wissen¬
schaft, Kunst und Volksbildung unter dem 29. Oktober d. I,
erlassene Polizeiverordnung für die Insel .Helgoland mit so¬
fortiger Wirkung verboten worden , Vögeln jeder Art jagd¬
baren wie nicht jagdbaren , geschützten und vogelfreien , zur
Nachtzeit nachzustellen, sowie tote oder kranke Vögel zur Nacht¬
zeit zu sammeln . Hierdurch ist der von den Bewohnern der
Insel .Helgoland besonders in der Umgebung des Leuchtturms
und an anderen zum Blenden der Vögel aufgestellten Lichter»
betriebene nächtliche Massenfang von Zugvögeln , der stets
scharfe Kritik im ganzen Reiche und auch im Auslände her¬
vorgerufen hat, unterbunden worden.

Sechs Personen vom Zug überfahren . Am Montag er¬
eignete sich bei Lodz ein entsetzliches Unglück, dem 6 Personen
zum Opfer fielen . Ein Bauer wollte mit seiner sechsköpfigen
Familie einen Bahnübergang überqueren , als im gleichen
Augenblick ein heranbrausender Zug den schwerbeladenen
Wagen erfaßte und vollständig zertrümmerte . Sämtliche In¬
sassen, sowie das Pferd wurden auf der Stelle getötet.

Die gute Laune des Gatten ist für die Hausfrau ein Zeichen
dafür, daß ihm das Essen geschmeckt hat. Es war ihr aber auch
gelungen . Die wenigen Tropfen Maggi 's Würze , mit denen
sie die Suppe und Soße kurz vor dem Anrichten verfeinerte,
hatten Wunder gewirkt.

Hinweise.
(Hinweise dürfen sich nur anf Inserate beziehen und werde»

mit 50 Pfennig die Zeile berechnet.)
Neuenbürg , 7. Nov . . . . und  wieder bietet der Orchesier-

Berein Neuenbürg seinen Mitgliedern einen Abend voll Weihe
und musikalischer Schönheit : eine Schubert -Feier ! Mit pein¬
licher Sorgfalt sind alle Trivialitäten aus dem Programm
ferngehaltcn und eine reine Schubertfeier ehrt den Meister der
Lieder. Seinen Bestrebungen , möglichst viele , inner- und
außerhalb des Bezirkes wohnende Künstler und Musiktrei¬
bende, zur Mitarbeit an seinen Konzerten zu gewinnen, fol¬
gernd, ist es dem Orchesterverein gelungen , die Zusagen unserer
bekannten Sängerin Frau Greta Paseka, sowie auch Herrn
Ernst Roth (Violine ) für diese Feier zu erhalten . Frau Greta
Paseka ist im Konzertsaal viel zu bekannt und beliebt, als daß
es nötig wäre, ihre Kunstleistungen besonders hervor zu heben.
Herr Roth , ein Schüler Professor Wendlings , absolviert zur¬
zeit die Hochschule für Musik in Stuttgart und dürfen wir
unsere Erwartungen hoch spannen , da auch er im Musikleben
bereits eine nicht unbekannte Erscheinung ist. Musikdirektor
Müller , welchem die Leitung dieser Feier obliegt , hat zur
Verstärkung des Orchesters vorzügliche Musiker von auswärts
herangezogen und gehen wir wohl nicht fehl in der Annahme,
daß uns ein wirklich genußreicher Abend, würdig des Lieder¬
fürsten Franz Schubert , bevorsteht. Ms Konzert findet Sonn¬
tag, den 11. November d. I ., abends 7)4 Uhr, im „Bären"
statt. Um jedem den Besuch zu ermöglichen, ist der Eintritts¬
preis für Mchtmitglieder auf 50 Pfg . ermäßigt worden. Mit¬
glieder frei . Keine Restauration.

Wie wir hören, hat die Hauszeitung der Firma Geschwister
Knopf, der „Pforzheimer Bote " in Pforzheim und Umgebung
außerordentlich großen Anklang gefunden . Onkel Tappig, der
gute Kinderonkel , dürfte bald zu einer bekannten Persönlich¬
keit werden. Er hat bereits über 100 Briefe von Kindern
bekommen. Darunter find einige so nett und interessant ge¬
schrieben. daß diese in den nächsten Ausgaben des „Pforzheimer
Bote " veröffentlicht werden sollen und den Lesern sicher großes
Vergnügen bereiten werden. Auch das Preisausschreiben,
welches in der Zeitung enthalten ist, hat allenthalben das
größte Interesse Wach gerufen . Die Zahl der eingegangenen
Lösungen nähert sich schon dem ersten Tausend . Fünf wertvolle
Preise Winken dem glücklichen Gewinnen , darunter ein kom¬
plettes Eßservice . Der Termin für die Lösungen läuft erst am
20. d. M . ab, also noch ist es Zeit . Die Zeitung wird an allen
Kassen der Firma Geschwister Knopf gratis abgegeben, auf
Wunsch sogar frei geliefert.

Ein Duell in den Lüste» . Um einer Frau willen, die Rn
unversöhnlichen Haß zweier Männer heraufbeschworen hat, be¬
schließen die Gegner ein Duell in den Lüften auszukämpfen.
Dieses Duell , das in seiner unerreichten Realistik ein noch me
gesehenes, nervenaufpcitschendes Schauspiel bietet und mit dem
tödlichen Absturz eines der Gegner endet, bildet den Schluß
akt des Films „Duell in den Lüsten ", der in Paris , Tunis und
in der Wüste mit Madh Christians in der Haupttolle gedreht
wurde und der am 10. und 11. d. M . in den Lichtsprelen
Schömberg zur Vorführung gelangt. _ -

Lederjacken,
Kraftfahrer-Anzüge,
Windjacken nur beste Qualität

E. Straub , Spezialgeschäft für Berufskleidung, Pforzhem,
Ierrennerstraße 2.
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.jrkenfeld . Gasthaus zum „Adler".
° M Sonntag den 11. «ud Montag de« 12.

"irchweih-Tanz
geführt vom Streichorchester Birkenfeld. Für gute

w iRehbraten mit Spatzen), sowie reelle Weine und
Wiche Bedienung ist bestens gesorgt. Es ladet höflichst ein

Friedrich Oelschläger.
Arnbach.

Kirchweih-Tanz
M, freundlich einladet

Friedrich Dietz u. Frau z. „Hirsch",
Für gute Weine und gute Küche ist gesorgt.

GrSfenhausen.
Bei Unterzeichnetem findet Kirchweih-Sonntag und

Hontag

. wozu höflichst einladet
Schumacher zum »Nötzle- .

Gute Küche, Rehbraten mit Spätzle. Geflügel.
Gräfen Hausens

Anläßlich der Kirchweih  findet am Sonntag und
wtag im Gasthaus zum „Waldhorn"

Tanz -Musik
lt, wozu freundlichst einladet

L. Krämer.
Oberuhausen.

Sonntag und Montag findet bei gutbesetzter Kapelle
i Gasthaus zur „Traube " _
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Friedrich Nachfelder.
Bekannt gute Küche, reelle Weine.

Oberuhausen.
Am Kirchweih-Sonntag und -Montag findet bei

Mzeichnetem

Tanz -Musik
att, wozu höflichst einladet

A. Schöttle zur „Linde- .
Niebelsbach.

Zu der am Sonntag und Montag ftattfindenden
Kirchweih*

Mz -lliltkOltW
lodet fteundlichft ein

Adolf Gorgus , z. Adler,

5/15
vßmer Viersitzer, 4 Gang-Getriebe, elektr. Licht und Anlasser,

allem neuzeitlichen Zubehör, prima Bergsteiger, billig
zu verkaufen.

hch. Gerstel , Pforzheim,
Telefon 2316, Altstädterstraße 14

Neuenbürg.
3«m Zustandsetzen von

herben unS Osten
Wehlt sichIfür hier und Umgebung

LhrMian Nlssh, Ofengeschäft.
chic Lesen und Herde  stets am Lager
Werkraut-Kochhäfen werden eingebunden

Telefon 24

Kkta-Aeust Neuevbmg
ikparatur und Neulieferung aller in- und ausländischen
Serien, Reparatur von Lichtmaschinen«.Anlassern usw.,

Leihbatteriev.>.MeÄiri,Me Psorzh.Stt.A.

?8
Iliklle llockvlle Heue kreise

»«ilell IMl) s .8 nsus rnit wsssnt-

lieksn tseknisoksn uncl Lstkstisctisn
rungksn ist bei mir sotyrt srkLltlicti uncl riwar

2u folssnclsn k' rsissn:
. » . LSOO ^llr.

SOOO SLK

Vi « . . . 3800 ^ llr

»Is Ususedöpkuns:
viv 4 ^ 8 Lmxms L1m»omsim « 3800 ALlt

l 'slskon 72 .

3ederzeitMlW
durch unsere neuen

Msit-MMe.
TischWMte

MK.24.—.36.—,48.—.
60.- .72.- .90.- ,l18 .-

Mk. 118.—, 164.—.
200.—, 300.—, 450.—

KofferWarate
Md. 21. . 36.—. <8. .
W.—, SS.- . 120 -

OriWal-
Elelürimsihm

der beste elektr. Apparat
m.Fabrik-Garantieschein
Mk. 180.—. 320.- ,
400.—, 580.—

Jede Zahlungserleichte-
ruug nach Vereinbarung
Bestimmen Sie selbst!

SAlWtlc»
aller Marke«.
Mk. —.95.. 2.—. 3.50.
3.75, 5.—, 5.50.

Nur das gute Spezial¬
geschäft bietet Ihnen Ge¬
währ für dauernde Freu¬
de an Ihrem Apparat!
Langjährige Erfahrung.

käusiklisusKriekmMr
ptorrlieim

Westliche9,EckeBlumenftr.
Seit 40 Jahren

Musikinstrumente und
erstklassige Pianos.

« « 8 °/y Xin»

»Md SmMM
VetrtLeu von 1000 »ul-Mürt»bei dücdsterU. ra»«Lar

Xunraklaug cL«cd
Om .d.N.krleärlckatrFO

^ l'elepkoa 22148s 49.sttL. V«1»ga äar mutdiede»8cdLtL«u2 ist srsvräorNttr.

Im »td «lleii - m»i
vsugMer

_ vermittelt rssck

krltr Miler. Meuelldürg.
2u sprecben adcks. von 5 llbr ab.

wie Füchse, Marder, Iltis,
Kanin, Maulwurf usw.

kauft zu höchsten Tagespreisen
A. L H. Hilb» Pforzheim,
_Metzgerstr . 21.

Bettse!>eni.Dl»iiie»
alles in 2 Pfund-

Dackungen.
Bettfedern, weiß,

Pfund 6. 8.50 . 4.30.
Halbdauneu, weiß,

Pfund 8. 7.SV. 6.80,
2/4 Daunen , grau u. weiß.

Pfund SLÜ. 6.80.
Daunen (Flaum)grau und

weiß , Pfund 12.80,9 .—
AufWunschRatenzahlungen
Verlangen Sie Muster oder

Pertreterbesuch.
WM8Miks.KMOz.ksn

Fabrik-Vertretungen.

Dobel.
Verkaufe ein
fettes«ins

Christian Maulbetsch,
Holzhauer.

Baldige Heirat! Einheirat!
Die vornehme Art des „Sichfindens" für vermögende

und unvermögende Damen und Herren jeden Alters und
Berufes in freier Wahl, zwanglos ohne Nennung des
Namens, ermöglicht Ihnen unsere Organisation.

Keine Heiratsoermittlung! Verlangen Sie diskrete
Zusendung unserer Bundesschriften gegen 30 Pfg.
Portoeinsendung(in neutral verschlossenem Brief).
»Der Herzeusbund- , Ammendorf (Saalkr.) S.

Calmbach, 8. November 1928.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem Heimgang unseres lieben
Entschlafenen

Rektor a. D.,
von allen Seiten in so reichem Maße erfahren
durften, sagen wir unfern herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

An- md Verkaaf jederM. same
HWthekea- md Vaugelder

vermittelt zu günstigen Bedingungen
E . Waidner . Smob.

Pforzheim, Bleichstraße 11, Telefon 1766.
Gute Referenzen. — — — Rückporto erbeten.

Oer internationale QroLülm bringt neb8t äüüerst
spannender itandluriß/ ^uknatnnen aus lunis und

der Miste von unerreicltter Zckönkeit.
Spielreit: Lamstsx  den 10. dlov., 8.15 Mir,

8onntapk  4 .30 und 8.15 Mir.

Echt nur mit Keine Mmmerer mehr
bei Verwendung von

Stark Vitamin- und eiweißhalttge
Vieh-Lebertran-Emulsion mit blut¬
bildenden Nährsalzen. Geprüfter

dies« Schutzmarke! Dorschleberiran ! Man verlange
unseren neuen „Ratgeber" gratis.M. Vriwmil '

Zu haben: In Neuenbürg bei: Wilhelm Rauser,
Kolonialwaren. In Höfe» bei: Hermann Binder.
Mehlhandlung. In Schömberg bei: A. Breitling,
Drogerie. In Laugenbraud bei: Emil Wurster,
Gemischtwaren.

Speisegelberüben pro SV Kg . 7 ML.»
Futtgelberüben pro S0 Kg . 3 Mk . 50.
festes Notkraut pro 50 Kg . 7 ML. 50.
dicker Fleifchlauch 1 St . 8 Pfg . 100 St . 7 ML.»
Spinat pro 50 Kg . 17 Mk.
liefert unter Nachnahme

Landwirt Kimmich,
Kleinsachsenheim.

An die nerehrl.SlhnltheitzeuSmttr!
Um unser Formularlager zu ergänzen und auszubauen,

habxn wir uns zur
Neuherstellung sämtlicher

HolzformularL
entschlossen und sind gegenwärtig mit der technischen Durch¬
führung beschäftigt. Die neuesten amtlichen Bestimmungen
sind bei deren Ausarbeitung zu Grunde gelegt, sodaß wir
in jeder Beziehung einwandfreie und brauchbare Formulare
zu liefern in der Lage sind. Wir bitten, bei Neubeschaffungen
sich unserer erinnern zu wollen.

C. Meeh'sche BuOMcrci.



Sportplatz bei der„Sonne".
Kirchweih-Sonntag

Leu 11. Nov .,
Spielbeginn /»S Uhr.

BrMMkisterschnB-
S-iel

8tiittgsrt6r
8»»M !»»se

«Ii » teLaLNet»«»

M-i«» „klektri-krsminoptioii"
«i elellvinlieo lleiuiiliisliinen

»inerliimNktitt Vonpiet den»N«M>S5t

L A «cäw« 5tit, MwL/leem,

Das Spiel beginnt schon
um /sS Uhr.

kerlM-

sM !« U
Achim»,MWeder!

Zur

empfehlen wir:
1927er Kallstadler >

Rotwein

Flasche0 . 90^
sl927er Dürkheimei

Rotwein

Flasche0 . 81,^
1926er

Königsbacher
Rotwein

1 . 6SFlasche
1921er Beaujoles

Rotwein

Flasche

1926er
St . Martiner

Weißwein

§Flasche 1,8eI
1927er Gleiszeller

Riesling

Flasche1 «28
1926er Neustadter

Vogelfang

sFlasche1 »88 ^
1925er Hardter

Mandelring

Flasche1 »88
ohne Glas

1928er neuer
St . Martiner

Liier

-Anc/r Mi

pvsssN!
Ms ^ s/*̂ // - / ^ c75c/k6

/7S//^ s/ )7/c7-7S/ // ^ c/^ o//s9^

Kutoksbrsn
lernen 8ie ^rünchlicl! aut nur neuen modernen  f »krreu§en

in üer

pfo^ ßieim6.m.b.n.. IVIaximilianslr. 159
Unser neu einAericliteler Unlerricktsrsum dietet snKeneiimen ^uienlkull
liursbexinn 1ü§licli — iVläki§e Honorare — kelirplsn kostenlos

releplion 5158

Arnbach.
Anläßlich der Kirchweih findet bei mir

Tanz -Musik
statt, n-ozu sreundlichst einladet

E. Stoll zum „Adler ".
Für gute württ. und badische Weine nebst Wildbret

ist gesorgt.' ,

„Schönbliü", Marxzell. « Mal.
Sonntag , 11. November

Klnhmlh -Tiliz.
Es ladet höfl. ein

Ludwig Neuer.
Niebelsbach.

Am Kirchweih-Sonntag und -Montag findet im
Gasthaus zur „Traube"

Me Tanz-MG
jeder Art

durch
Fnkaffo-GeschästWolfinger,

Neuenbürg.

statt, ausgeführt von der verstärkten Musikgesellschaft
Apollo-Diana. Dietlingen.

Für gute Speisen und erstklassige Weine ist bestens
gesorgt.

Es ladet herzlich ein Karl Gall.

Kapfenhardt.
Habe dauernd schöne Hohen¬

loher

M-

zu verkaufen. Bei Bestellung
frei ins Haus. Karte genügt.

Ernst Keppler,
Schweinehand lg.

G r ä f en h a u sen.
Verkaufe oder tausche gegen

Nutzvieh eine fünfjährige

Juchs-
Stute

unter jeder
Garantie.

Ebenso einen bereits neuen

verkauft
Ernst Wenz, Landwirt.

Durch Verkauf an Private
kann jeder mehr verdienen—der
eine bringt es auf monatlich
150.— Mk., der andere ver¬
dient denselben Betrag in der
Woche. Wollen Sie zu Letzteren
gehören,dann schreiben Sie mir
sofort. — Postlagerkarte 23,
Berlin 8>V. 48.

nokvvcuiLcnek

V. 8? l6 kr .-kee - l«

/ . O/r/LNT '^ /IN/rT ' , 92 -
vvm L. «A/ärr b» 2. «/An/ ,.
tkt»U«n>» vuckr) —ttM Oenoslem)—

-(Lkdüv Lvckl-VeseL»
vom . «, uckvlm

// . o/r/L ?/7 '/ >i///r7 ' 792 -
vom -ü 2. eK/« <>
VearLx—Kaya»—Laa-wo-Suckr—kork,
^ckeo chkUcrva kockk1-8M«2llrill0peI-?«rLiä
tOstv)-1-S»(xen»»lew)-ttsiL-dI«PeI-6«oU
? »kepr - i,e vc>o 00 0 »— »ulv !n!

-1//7 '7LLEL/r/ ^ ///r7 ' 7929
vomL. 2 L. eK/i«
6-nus—Villeirrncste—k-rcetoai—p-lmr äe
!vj»Uc>rc>—fixier—KlrlLM—<Hlir—
* t.i« lx>o — Lremertiaves
k-brpsrir « von UIU. 0O0 »-»«>- »n »ulvrm-*

Korlenl/luskunktu.prorpelae clurcti unsere sümtl.VettretunsennoaoveuTrcneau.ovv « rcnm
UeaeMkg: VUevSvk Uleilt, «-rduv.u«
8tuttxsrt : Reisebüro l ôminxer , Oeneralvettretung

ües Korücleutscken Uoyü , tzlönîstrsLe 15.

Virkenfeld.

Anläßlich der Kirchweihe findet bei Unterzeich»
am Sonntag den 11. «nd Montag den 12 M«

Wdo IMMterllilltW
statt bei gutbesetzter Kapelle, für prima Weine, reichhaltige
Speisekarte (Hirsch- und Rehbraten mit Spatzenj» e
Geflügel usw.) und gute Bedienung ist bestens gesorgt.

Es ladet höslichst ein
Frau Luise Stumpp , Mim

Birkenfeld.

kklltSIirSÜVll2. „HiAkliibUtt

2ur »( SrekiveiMeiSr
lade ich die verehrt. Einwohnerschaft von hier und Umgebt:
höslichst ein. Für prima Weine, kalte und warme Speis«
ist bestens gesorgt. Gute Bedienung wird zugesichert.

Es ladet höslichst ein / ltlirsi *»

Virkenfeld.
RLttaui'. Z. „SchSnsn Klusüeht

Anläßlich der Kirchweihe lade ich die verehrl. W
mohnerschaft von hier und Umgebung ergebenst ein.

Für prima Weine, reichhaltige Speisekarte (Hirsch-
braten usw.) und gute Bedienung ist bestens gesorgt.

MW Tanz.
H. Bester.Es ladet höslichst ein

HoirdseMsl.

wsi Vis!

Isnumusik
Sonntag «len 11. blov.
kilontsg clsn 12 . blov.
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